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g Deutſchland. 
9 Berlin, 9. Februar. Die offiziellen Kundgebungen 
drängen fi, alle Welt ſpricht Worte politiſcher Weisheit, und 
wir wiſſen in der That nicht mehr, als daß es nächſtens FJa⸗ 
ſching iſt. Die engliſche Thronrede ſagte nur, daß man den 
Frleden wünſcht, und in der Adreßdebatte erklärten die Minis 
er, daß man an Erhaltung deſſelben nicht verzweifele. Die fran⸗ 
zöſiſche Thronrede hofft, daß der Frieden bewahrt werde, und 
die offizißſe Broſchüre „Napoleon III. und Italien“ iſt geſchrie⸗ 
ben am Vorabende eines Krieges. Der Präſident des geſetz⸗ 
gebenden Körpers in Frankreich, Graf Morny, weiß nur zu 
ſagen, daß die franzöſiſche Nation der Politit ihres ſelbſige⸗ 
wählten Kaiſers, und im übrigen der ſechsten Macht, der öffent⸗ 
üchen Meinung, vertrauen ſolle, deren Daſein in Frankreich 
wenigſtens, wie man beiläufig bemerken muß, zu den verbote⸗ 
nen Dingen gehört. Was joll man glauben, und was nicht? 
Die öſterreichiſche Regierung ſchickt ein Armeekorps als Ver⸗ 
tärkung nach Italien, weil Frankreich und Sardinien etwas im 
Schilde zu führen ſcheinen und Sardinien belaſtet ſeine ſonſt 
ſchon troſtloſen Finanzzuſtände mit einer neuen Anleihe von 50 
Millionen, weil Oeſterreich ſeine italieniſchen Garniſonen ver⸗ 
ſtärkt hat. Die „Oeſterreichiſche Correſpondenz“ findet in der 
franzöſiſchen Thronrede eine Bürgſchaft des Friedens und ver⸗ 
muthlich, weil ihr Gouvernement nichts mehr zu beſorgen hat, 
ſtellt ſie eine diplomatiſche Löſung wenigſtens der franzöſiſch⸗ 
öſterreich chen Okkupationsfrage in Ausſicht. Zum Ueberfluß ſoll 
der „Allg. Ztg.“ zufolge auch Rußland Truppenaufſtellungen läugs 
der galiziſchen Grenze vollführt haben und iſt in weiterer Aus⸗ 
flührung der Pariſer Konvention, die als Schlußſtein des ber 
kühmten Pariſer Friedens zu betrachten, Alexander Couza ſo⸗ 
hl in der Moldau wie in der Walachei zum Fürſten gewählt 
worden, eben, weil beſagte Konvention fefiftellte, daß jedes Für⸗ 


ſtenthum einen eigenen Fürſten haben ſolle. In der That, eine 


größere Konfuſion iſt ſeit der Völkerwanderung nicht dageweſen 
und es ſcheint ein unerſetzlicher Verluſt, daß der große Ver⸗ 
bannte auf St. Helena ſeine kosmopoluiſchen Pläne nicht aus⸗ 
führen und wie die Broſchüre „Napoleon III. und Italien“ 
hervorhebt, die Befreiung der Völker nach ihrer Knechtung, die 

onderung der Nationalitäten nach ihrer Zuſammenſchweißung 
n eine einige „große Nation nebſt Zubehör“ nicht realiſiren 
Ounte, 


avia, wenn der Erbe der napoleoniſchen Idee und der 
Rächer von Waterlod Itallen befreite, Korſika, den Elſaß und 
Lothringen ihrer Nationalität zurückgäbe und nebenbei die 
Wiederherſtellung der polniſchen Nationalität betriebe, die in 


kner berühmten Broſchüre wahrſcheinlich durch einen Druck⸗ 


fehler ganz mit Slillſchweigen übergangen worden iſt. Wir 
maßen uns kein Augurium für die Entwickelung der Situation 
an, aber wir konſtatiren einfach Folgendes: 1) daß die franzö⸗ 
füge Thronrede die Kriegs- und Friedensfrage ganz in der bis⸗ 
herigen Spannung läßt; 2) daß der Präfivent der franzöſiſchen 
Deputirten dieſelben beſchwört, dem Rathſchluß des Kaiſers, 
ob Krieg oder Frieden, zu vertrauen; 3) daß die Kriegsbroſchüre 
nicht nur nicht offiziell dementirt, fondern als Ausdruck der 
Meinung des franzöſiſchen Kabinets hingeſtellt worden iſt; 
) daß die Divifion Renault wirklich aus Algerien abberufen 
ft und mit einem ſehr verfänglichen Tagesbefehl des Komman⸗ 
direnden die Rückreiſe nach Frankreich angetreten hat; 5) daß 
die Doppelwahl Alexander Couza's in Paris höchlichſt gebilligt 

rd, was 6) im Vereine mit der italieniſchen Kriſis freilich 
den Beruhtgungsartikel der „Oeſterreichiſchen Korreſpondenz“ 
deranlaßt haben mag, aber 7) die deutſchen Kabinette um ſo 

entger ermuthigen kann, ſchon jetzt eine Erklärung für Oeſter⸗ 
ih abzugeben, das nech ſehr ſchwankend fehrint, ob es nicht 

le im orientaliſchen Kriege mobiliſirt hat, um zu demobillſiren. 

ir halten die Herbeiführung der italienischen Kriſis und der 
Untonsdemonſtratton in den Donaufürſtenthümern für einen 
loloſſalen politiſchen Zug, der Oeſterreich wenigſtens auf einem 
Beide vollſtändig zum Rückzuge bringen und, wenn dies geſche⸗ 
den, dem Kalſer der Franzoſen noch eine Rede eingeben kann, 
Mi der großen Nation darlegt, daß in Frankreichs Händen noch 
ferner das Schickſal Europas gefangen iſt. Braucht der Kai⸗ 
SW der Franzoſen mehr? Schwerlich! Aber wird Oeſterreich 
‚iefe Schlappe hinuehmen, die es entweder um ſeine Stellung 
b. talien, oder um feine Zukunft an den Donaumündungen 
unge? Das ift die Frage, die diesmal ſicherlich nicht durch 
1 wien iſtende Politit zu Gunſten Oeſterreichs gelöͤſt wer⸗ 

rd 


Berlin, 10. Februar. 
und Ie Die dem Haufe der Abgeordneten in Betreff der Real⸗ 
an höheren Bürzerſchulen überreichten Petitionen haben nicht 
* in letzter Zeit wiederum elnen Zuwachs erhalten, ſondern 
iſt auch mehr als wahrſcheinlſch, daß ſich ſämmiliche 47 


Leipzig und Waterloo hatten ihn daran verhindert, und 
es wäre allerdings eine würdige Revanche für dieſes doppelte 


Sonnabend, den 1. Februar 


Städte, in welchen Schulen der gedachten Art beſtehen, in Kur⸗ 
zem anſchließen werden. Denn bereits iſt unter Vertretern der 
genannten Anſtalten eine Verbindung eingeleitet, die auf durch⸗ 
gängige Gleichmäßigkeit der Beſtrebungen zu Gunſten des Real 
und höheren Bürgerſchulweſens ſchließen läßt. 

— Die verzinsliche Staatsſchuld betrug am Schluſſe des 
Jahres 1857 228 Millionen, die unverzinsliche Schuld zu der⸗ 
ſelben Zeit ca. 16 Millionen, die geſammte Staatsſchuld alſo 
244 Millionen. Die Staatsſchuld hatte ſich gegen das Jahr 
1856, bei deſſen Schluß ſie alſo 253 Millionen betrug, alſo 
um ca. 9 Millionen verringert. a 

Thorn, 2. Februar. Eine wichtige Petition iſt dieſer 
Tage ſeitens der ſtädtiſchen Behörden dem Landtage in Berlin 
überreicht worden. Veranloſſung zu derſelben gab der voraus⸗ 
ſichtlich im Frühjahr beginnende Bau der Eiſenbahn Bromberg⸗ 
Thorn⸗Lowicz auf preußiſcher Seite. Die Petition bezieht ſich 
auf den durch die beſagte Eiſenbahn nothwendigen Bau einer 
ſtehenden Brücke bei Thorn, und ift dieſe Nothwendigkeit for 
wohl von fiskaliſchem (ſtrategiſchem, poſtaliſchem), als auch mer⸗ 
kantilem Standpunkte dargelegt. 


Oeſterreich. 

Wien, 8. Februar. Die Oeſterreichiſche Zeitung ſchreibt 
über den Zollvertrag mit Modena: „Die Einwendungen des 
piemonteſiſchen Premiers ſind beinahe wörtlich dieſelben, welche 
Seitens des Zollvereins ſtattfanden. Auch er beſtreitet dem 
Zollverbande mit Modena den Charakter einer Zolleinigung, 
weil der Tarif nicht in beiden Staaten derſelbe ſei und eine 
Zwiſchenzoll⸗Linie ſtattfinde. Er macht daher auf dieſelben Be⸗ 
günſtigungen wie Modena ohne Entgelt Anſpruch. Da ſich die 
Zollverbindung mit Modena im Stadium der Auflöſung befindet, 
ſo iſt dieſer Anforderung die Spitze abgebrochen. 

Italien. 

Ancona, 1. Februar. Vor wenigen Tagen erhielt ein 
angeſehener hiefiger Kaufmann beim Nachhauſegehen vom Theater 
einen Stiletſtich durch den Hals, der ſich glücklicherweiſe als 
nicht gefahrdrohend ergab. Der Thäter entſprang. Geſtern 
Nachts erhielt ein Schuhmacher auf offener Straße vier lebens⸗ 
gefährliche Meſſerſtiche. Als dieſes letztern Verbrechens dringend 
verdächtig iſt ein, kaum den Kinderſchuhen entwachſener 17jähriger 
Burſche, auch Schuhmacher, zur Haft gebracht. Die geſtern 
Abend von Bologna eingetroffene Diligence, welche wie gewöhn⸗ 
lich nur bis Rimini eine Gendarmerie⸗Eskorte bei ſich hatte, iſt 
zwiſchen Rimini und Cattolica von einem Trupp bewaffneter 
Banditen angehalten, und ihr ein Betrag von etwa 5000 Scudi 
abgenommen worden. Daß die Räuber es nur auf die ihnen 
warhſcheinlich genau bekannte Baarſendung abgeſehen hatten, geht 
daraus hervor, daß das Paffagiergut ganz unberührt blieb. Ja, 
die Wegelagerer gingen in ihrer Artigkeit ſo weit, daß ſie einem 
Paſſagier, der ihnen im erſten Schrecken ſeine Uhr anbot, deren 
Annahme ablehnten. 

Frankreich. 

Paris, 8. Februar. Man ſchreibt aus Toulon: „Die 
von den Zeitungen gemeldete Umformung des Dampflinienſchiffes 
„Jemappes“ in eine ſchwimmende Feſtung iſt der Anfang einer 
neuen und wichtigen Anwendung der ſchwimmenden Batterien. 
Es iſt die Rede davon, mehrere ſolcher Dampf-Feftungen her⸗ 
uſtellen, zur Vertheidigung der Kriegshäfen, welche fie gegen 
eden Angriff ſichern würden. Dieſe unermeßlichen Bauwerke 
ollen wie die ſchwimmenden Batterien mit geſchmiedeten Eiſen⸗ 
platten bekleidet werden! ſtatt aber ſenkrechte ebene Wände zu 
haben, welche den von Armſtrong's Kanonen geſchleuderten Spitz⸗ 
kugeln geſtatten würden, einzudringen und unter furchtbaren Ver⸗ 
heerungen in den Schiffswänden zu platzen, ſollen die neuen 
ſchwimmenden F ſtungen gekrümmte und mit parallelen Canue⸗ 
rungen verſehene Wände haben, von denen die Kugeln, ohne 
Schaden zu thun, abſpringen und vielleicht unter 20,000 Schüſſen 
nur einmal eindringen würden. Dieſe ſchwimmende Citavelle, 
mit den ſtärkſten und ſicherſt treffenden Geſchützen ausgerüſtet, 
würde auf der Rhede mandvriren, und 2 oder 3 von ihnen 
genügten, um den Hafen und die Arſenale außer der Schuß⸗ 
weite eines ganzen feindlichen Geſchwaders zu halten. Sie 
würden ſogar Feſtungswerke, welche gewiſſe Fahrſtraßen beherr⸗ 
ſchen, ganz ohnmächtig machen: fo z. B. genügten zwei dieſer 
Schiffe, an der Küſte von Ceuta liegend, um die Geſchütze von 
Gibraltar gänzlich zu lähmen und ſie würden ſomit die Säulen 
des Herkules beherrſchen. 

— Von dem Marſchall Vaillant erzählt man ſich eine 
Anekdote, die in der vorigen Woche ſpielt. Ein Freund meinte 
zu ihm: „Aber, iſt es nicht befremdend, daß Frankreich in dem 
Zuſtande, worin es ſich befindet, von einer Freiheit ſpricht, die 
es in Italien bringen will, während es bei ſich derſelben be⸗ 
raubt iſt.“ — „Was wollen Sie, Beſter, entgegnete der Mars 
ſchall, wir beſtätigen das Sprichwort: Die Schuſter tragen ge⸗ 
wöhnlich das ſchlechteſte Schuhwerk.“ 


Paris, 8. Februar. Man ſpricht hier viel von einer 
Cirkulardepeſche des Grafen Cavour, welche auch bereits in den 
Händen des Grafen Waleweki fein fol. Die ſardiniſche Re⸗ 
gierung verſucht darin ihre Beſchwerdepunkte gegen Oeſterreich 
beſtimmter zu formuliren. Der „Indep.“ wird von hier über 
den Inhalt folgendes mitgetheilt: „Graf Cavour führt aus, 
daß ſeit den Erklärungen des Pariſer Kongreſſes (Protokoll 
XXII.) Oeſterreich unabläſſig feinen. Einfluß in Italien dahin 
verwendet habe, bei jeder Veranlaſſung, die damals von den 
Bevollmächtigten der verſchledenen Mächte zu Gunſten dieſes 
Landes ausgeſprochenen Abſichten zu durchkreuzen. — Auf dem 
Pariſer Kongreß habe Graf Walewski in der Sitzung vom 8. 
April 1856 feſtgeſtellt, daß aus dem gegenſeitigen Austauſche 
der Bevollmächtigten hervorgehe: 1) daß die Bevollmächtigten 
Oeſterreichs ſich dem von den Bevollmächtigten Frankreichs aus⸗ 
gedrückten Wunſche anſchloſſen: Den Kirchenſtaat von den fran⸗ 
zöſiſchen und öſterreichiſchen Truppen geräumt zu ſehen, ſobald 
ſich das ohne Nachtheil für die Ruhe des Landes und für die 
Erſtarkung des päpſtlichen Anſehens thun laſſen werde; 2) daß 
die meiſten Bevollmächtigten die Wirkung von Maaßregeln der 
Milde nicht beſtritten haben, welche die Regierungen Italiens 
und vor allem diejenige Neapels in zeitgemäßer Weiſe treffen 
möchten. Die Note ſetzt dann auseinander, daß Oeſterreich 
ſeit einiger Zeit zu allen den alten Beſchwerden, die Italien 
geltend machen könne, ein Ganzes von militäriſchen Maßregeln 
hinzufüge, welches die Unabhängigkeit der italieniſchen Staaten 
bedrohe und namentlich diejenige Sardiniens. Demgemäß habe 
es das Turiner Kabinet für feine Pflicht gehalten, den verſchie⸗ 
denen Mächten anzuzeigen, daß die Regierung des Königs Vic⸗ 
tor Emanuel — von dem Wunſche beſeelt, nöthigenfalls jedem 
Verſuche einer fremden Regierung, welcher die Sicherheit der 


ſardiniſchen Staaten gefährden könne, ſowie auch den revolu- 


tionären Ausſchreitungen der der öffentlichen Ordnung feindſeli⸗ 
gen Sekten entgegen zu wirken — Sardinien von jetzt ab als 
auf den Kriegsfuß geſtellt betrachten könne. 

— Man baut in dieſem Augenblicke in Paris tragbare 
Häuſer für die neue Stadt, welche der Admiral Rigault de 
Genouilly in Cochinchina anzulegen beabſichtigt. 


Großbritannien und Irland. 

London, 9. Februar. Die Times gelangt heute zu fol⸗ 
gendem Schluſſe: „Der Kaiſer der Franzoſen hat beire Seiten 
gehörig gegen einander abgewogen, und das Endreſultat wird 
vermuthlich ſein, daß er, ohne eine ſeiner Anſichten aufzugeben, 
oder ein Wort zurückzunehmen, ohne Oeſterreich mehr zu lieben, 
oder den Ruhm einer italieniſchen Apanage oder eines italieni⸗ 
ſchen Bundes genoſſen geringer anzuſchlagen, für jetzt keine Luft 
hat, ſich mit dem halben Europa zu ſchlagen, ſelbſt wenn ihm 
die andere Hälfte zu Hülfe käme.“ So ein Leitartikel der Times. 
In feinem Ciiy⸗Artitel ſchreibt das Blatt: „Obgleich ſich fo 
kein rechtes Wiederaufleben des Vertrauens kund giebt, ſo iſt 
doch Jedermann zu der Anſicht geneigt, daß wenigſtens eine 
Friſt von 1—2 Monaten gewonnen iſt, und da während jenes 
Zwiſchenraumes in einer ſolchen Kriſis neue und unerwartete 
Ereigniſſe eintreten können, ſo hat die Anſicht, den Frieden nicht 
als hoffnungslos zu betrachten, vermuthlich an Boden gewonnen. 
Zu gleicher Zeit iſt jedoch die Befürchtung nicht geſchwunden, 
daß es nichts weiter zu einem Kriege bedarf, als irgend eines 
Vorwandes, der den erſten Geſetzen des Völkerrechts nicht ge⸗ 
radezu ins Geſicht ſchlägt, daß ein ſolcher Vorwand ſich leicht 
an der Donau, wenn nicht in Italien, fabriziren läßt, und daß, 
wenn ein Aufſchub gewährt wird, dies nur deshalb geſchieht, 
um Rußland, Frankreich und Sardinien in Stand zu ſetzen, 
die nöthigen Gelder aufzubringen. Nichts, als eine Verminde⸗ 
rung des franzöſtſchen Heeres und elne Einſtellung der eifrigen 
Rüſtungen in den franzoöſiſchen Zeughäuſern und auf den frau⸗ 
zöſiſchen Werften, kann jetzt — wenigſtens wollen wir hoffen, 
daß es noch möglich iſt — kann jetzt das Vertrauen der Kapi⸗ 
taliſten und des Handelsſtandes in Europa wieder herftellen..." 

— Der Telegraph, der die franzöſiſche Thronrede nach 
London blitzte, hat ſich einen ſehr burſchikoſen Schreibfehler er⸗ 
laubt, indem er den Kaiſer anſtatt „région inflme‘ (die Welt 
der kleinen Börſenmänner und Rentiers) „région infame“ 
ſagen ließ. Mehrere Morgenblätter überſetzten die Stelle noch 
heute treuherzig im infamirenden Sinne. 

— Aus London geht der Nat. Z. folgende Mittheilung 
zu: Außer der Adreſſe, die von Deutſchen in Bradford (Norte 
ſhire) an die holſteiniſche Ständeverſammlung gerichtet 
wurde, iſt auch eine ſolche von Deutſchen in Liverpool abgeſandt 
worden. Beide Eingaben fordern die Verſammlung auf, ſich 
der Sache Schleswigs mit Eifer anzunehmen. Die Bradforder 
Adreſſe hat die Unterſchriſten von 50 angeſehenen deutſchen 
Kaufleuten, mehreren Buchhaltern, einem Arzte, zwei Schul⸗ 
direktoren, einem Lehrer, und einer Anzahl von Gewerbsmän⸗ 
nern. Die Liverpooler Adreſſe iſt ganz von Kaufleuten gezeich⸗ 


net. Auch von London wird eine Adreſſe nach Itzehoe abge⸗ 
hen. „Schleswig“ — heißt es im Eingange derſelben — „feit 
den älteſten Zeiten eine deutſche Mark; Schleswig, das in Ge⸗ 
ſchichte, Sitte und Rechtsgewohnheiten zu Deutſchland zählt; 
Schleswig, deſſen deutſcher Sinn ſich ſelbſt ſeit 1852 trotz der 
Ungunft der Zeiten, zu wiederholten Malen aufs klarſte kund⸗ 
gab, wird zur Stunde noch als Provinz eines auständifchen 
Staates behandelt. Ja, wie zum Hohn gegen die deutſche Na⸗ 
tionalität, erließ der däniſche König, gleichzeitig mit Eröffnung 
Ihrer Verſammlung, eine Ordonnanz, die beſtimmt iſt, den letz⸗ 
ten Faden der politiſchen Verbindung zwiſchen zwei Ländern ab⸗ 
zuſchneiden, die aber, mit der alten Urkunde zu reden, „zuſam⸗ 
menbleiben ſollen ewig und ungetheilt!“ Zum Schluß ſprechen 
die Unterzeichner die Hoffnung aus, daß die öffentliche Mei⸗ 
nung, und vor Allem die Kammern in Deutſchland, ſich mäch⸗ 
tig regen werden, damit die Angelegenheit Schleswig's „in wahr⸗ 
haft frelſinniger Weiſe“ geordnet werde. 
Rußland und Polen. 

Petersburg. 4. Februar. Die „Ruſſiſche St. Peters⸗ 
burger Zeitung“ beſpricht in einem Artikel, der die Ueberſchrift 
trägt: „Sein oder Nichtſein“, die Lage des Papſtes in ſehr 
ſcharfer Weiſe, und giebt ihr „Bedauern kund, daß derſelbe, ſeit 
zehn Jahren den Einflüſterungen Oeſterreichs folgend, das liberale 
Prinzip aufgegeben habe.“ 

ürkei. 

Aus Konſtantinopel, 2. Febr., ſind in Marſeille am 
9. Febr. Nachrichten eingetroffen, wonach die Pforte ihre Reſerve 
zu den Waffen ruft. Der Staatſchatz iſt jedoch fo erſchöpft, 
daß die aſtatiſche Armee ſeit anderthalb Jahr keinen Sold er⸗ 
halten hat und den Beamten ſelbſt in der türkiſchen Hauptſtadt 
feit drei Monaten kein Gehalt ausgezahlt wurde. Die Civillifte 
bietet 10 pCt. Zinſen, aber die Lieferanten tragen dennoch Be⸗ 
denken. Deſſen ungeachtet fanden bei der Wiedervermählung der 
Tochter des Sultans, der Wittwe Ghalib Paſcha's, glänzende 
Feſtlichkeiten ſtatt. — An der Donau ſollen 20 Bataillone nebſt 
der erforderlichen Artillerie zuſammengezogen werden, und Ethem 
Paſcha hat Vollmacht, im Nothfalle Truppen in die Donau⸗ 
Fürſtenthümer einrücken zu laſſen. 

Aſien. 

— In London iſt folgende telegraphiſche Nachricht aus 
Alexandria vom 2. Februar angelangt: Die neueſte Poſt 
bringt Nachrichten aus Calkutta vom 9., Madras 4. Januar, 
und Hongkong vom 1. Januar datirten Proklamation iſt der 
Pendſchab zu einer beſonderen Präſidentſchaft erhoben worden. 

Amerika. 

— Das Journal du Havre theilt in Korreſpondenzen aus 
St. Domingo die folgenden Einzelnheiten über die neueſten 
Ereigniſſe auf Haiti mit. Die von ihm ſelbſt befehligte Armee 
des Kaiſers Soulouque war in der Nähe von Saint Marc 
geſchlagen oder hatte vielmehr ihren Führer verlaſſen. Die 
Mehrzahl ſeiner Generäle und Truppen war zum Feinde über⸗ 
gegangen. Der Kaiſer flüchtete ſich mit dem bei ihm verblie⸗ 
denen Reſt von Truppen nach Port-au-Prince, wo er am 10. 
Januar eintraf. Das Revolutions⸗Komite von St. Marc hatte 
verſchiedene Dekrete erlaſſen, durch welche die Todesſtrafe für 
politiſche Verbrechen und das Kaffee⸗Monopol abgeſchafft, eine 
allgemeine Amneſtie für die Emigrirten verkündet wird und die 
Häfen Aquin, Saint Mare und Migaroane für Freihä⸗ 
fen erklärt werden. Eine engliſche Corvette, welche Truppen 
nach Europa zurückbrachte, ging, als ſie von den Vorgängen 
auf Hayti Kunde erhielt, vor Port-au-⸗Prince vor Anker und 
ſtellte 300 Mann zur Dispofition der Konſuln von Frankreich 
und England zum Schutz ihrer Landsleute. In Port⸗au⸗ 
Prince herrſchte Ruhe. Man erwartete aber jeden Augen⸗ 
blick das Eindringen des Generals Geffrard, welcher Soulouque 
verfolgte. 


Provinzielles. 

Swinemünde, 10. E Kapt. Haefs, Schiff Emma, 
liegt beim Lebbiner f 6 feſt im Eiſe die angenommenen Lebbiner 
Leute, welche das Schiff für 180 Thlr. durchzueiſen übernommen hatten, 
baben die Arbeit eingeſtellt und es find jetzt ca. 40 Mann bieſige Ar- 
3 für 240 Thlr. aklordirt, um das Schiff in freies Waſſer zu 
bringen. 


. —— ee nn ne nn nn nenn meine 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 11. Februar. Unſer geſtriges Referat über dle 
Schwurgerichts⸗Situng vom Iten Februar mußte ſich des Raumes 
wegen nur auf das hauptſächlichſte Inlexreſſe beſchränken, wir geben 
deshalb nachträglich einige Ergänzungen über den Umfang der von 
den Angeklagten verübten Diebſtäble und den morgliſchen Eindruck, 
den die Perſönlichketten derſelben auf Richter und Publikum machen 
mußten. Mit Recht wies der Staatsanwalt in ſeiner Rede an die 


CCC ⁵ AAS TEE DE FEED 


Ueber Beleuchtung und Leuchtungsmaterial. 


‚ Iten im Oymnaflum zu Stettin am 1. Februar 1859, 
Vortrag, geha (Fortſetzung.) 1 


Was nun die Kerzen anbetrifft, jo lieferten uns in früherer Zeit 
das Wachs, Walrath und Talg Material dazu. Wachs- und Wal⸗ 
rathkerzen, von gutem Anſehen und verhältnißmäßig guter Leuchtkraft, 
konnten jedoch nur eine Luxus- Beleuchtung vertreten, ihres hohen 
Preiſes wegen, Talgkerzen aber waren auch ſelbſt für gewöhnliche 
Zwecke ein unangenehmes Material, der niedere Schmelzpunkt des 

alges (380), der übele Geruch, die Fetiflecken, die fie machten, und 
die verhältnißmäßig geringe Leuchtkraft machten es dazu. Die empi⸗ 
riſche Praxis gab ſich viel Mübe das Talg zu härten und zu bleichen, 
wie man es nannte, aber bier konnte nur die chemiſche Praxis, d. h. 
die Wiſſenſchaft, belfen, und die Zeit liegt noch gar nicht weit zurück, 
in der dieſe Hülfe denn auch wirklich erschien. 

Die Wahrnehmung, daß ſonſt flüſſige Fette in der Kälte feſte 
Krümchen abſetzen und endlich ſtarr werden (Olivenöl, Rüböl), lönnte 
man leicht 1. Pet fein jo zu deuten, wie die Erſtarrung des Waſſers 
zu Eis, dieſe de it aber falſch, denn Chevereul zeigte vor etwa 
40 Jahren, daß alle Fette der Hauptſache nach aus 2 Gemengtbeilen 
beſtehen, die ſich durch ihren Schmelzpunkt ſedr weſentlich von einander 
unterſcheiden, denn der eine, das Olein erſtarxt erſt bei ſehr niederen Tem⸗ 
peraturen, während der andere das Stearin, ſeinen Schmelzpunkt bei 
38“ hat, wobei zu bemerken. daß dieſes Stearin keineswegs ein ein- 
faches Fett iſt, ſondern ein Gemenge von mehreren (Palmitin iſt ſtets 
darin), Es liegt auf der Hand, daß die Conſiſtenz eines gewöhnlichen 
natürlichen Fettes abhängig ſein muß von der Menge des Oleins 


Geſchworenen darauf Hin, daß in unfrer cſvillſirten Zelt, wo es keine 
förmlichen Räuberbanden mehr gäbe, eine ſolche Bereinigung von 
böchſt gefährlichen Verbrechern, die ganze Gegenden durch ihr Gewerbe 
unſicher gemacht haben, zu der bärteſten Ahndung auffordern müſſe. 
Die Angeklagten ſind faſt alle vielfach wegen Einbruchs und Dieb⸗ 
ſtahls beitrafte Verbrecher. Man ſah es deutlich an ihrem Anſtreten 
während der Verhandlung, der Diebſtabl war ihnen völlig zum Lebens⸗ 
ber geworden, die Naivetät, Unbefangenheit und Treuberzigkeit, mit 
der fie von ihrem Treiben ſprachen, ließen einen tiefen Blick in den 
moraliſchen Abgrund dieſer Menſchen tbun und bekundeten zugleich 
die Gefährlichkeit derſelben für die bürgerliche Geſellſchaft. Die wider⸗ 
liche Treuherzigkelt des Angeklagten Radeloff mußte geradezu mit fitt- 
licher Entrüſtung erfüllen, als er von dem Vorſitzenden gefragt, ob er 
dem Hebler Panzlaff den Diebſtabl bei dem Herrn von Köller mitge- 
theilt habe, mit der lebhafteſten Geſtikulation im Tone der Belehrung 
antwortete: „Sehn Sie mal, Herr „Gerichtshof“, ein Dieb jagt 
keinem Menſchen was, wenn er einen Diebſtahl begeben will, meinem 
beſten Freund, meinem eigenen leiblichen Bruder würde ſch nichts 
lagen!" u. dgl. m. Die der Hehlerei angeſchuldigte Waller, Konku⸗ 


bine des Brehmer, eine plumpe, ungeſchlachte Dirne, verkehrte auch 


auf der Anklagebank noch ungenirt mit ihrem Komplicen und ſah mit 
lächelnden Blicken und ſtumpfer Gleichgültigkeit in die Zubörermenge. 
Der einäugige im Zuchthaus ergraute Danzlaff trug die abſchreckendſte 
Verbrecherphyſtognomie, in der ſich keine Regung von Gemüthslchen 
mebr abſpiegelte, als die verthlerte Stumpfbeit des Trunkenbolds. 
Von Reue bei allen Angeklagten außer der Frau des Panzlaff keine 
Spur. Radeloff, Goeſe und Brehmer hatten vornehmlich den Nau⸗ 
3 und Kamminer Kreis durch ihre Einbrüche unſicher gemacht. 
bne Arbeit und ehrlichen Erwerb zogen ſie gleich Straßenräubern 
umher, überall Gelegenheit zu ihrem verbrecheriſchen Treiben erſpä⸗ 
bend, des Nachts auf Raub ausgehend, am Tage ſich in den Wäldern 
verbergend. So entgingen ſie lange Zeit dem Arm der Gerechtigkeit 
und Jegten den Schauplatz ihrer Thätigkeit in Schrecken, bis der große 
Diebüahl bet dem Herrn v. Köller in Reckow die Verhaftung der 
Thäter veranlaßte und zugleich eine ganze Reibe von früheren Ver⸗ 
brechen, in ähnlicher Weiſe vollfünrt, an's Tageslicht brachte. In der 
Nacht vom 23. zum 24. Juli v J. nämlich kamen Radeloff, Goeſe 
und Brebmer bei der Wohnung des Gaſtwirths Maatz in Naugard 
vorüber, fliegen durch ein offnes Fenſter ein und nahmen 5 Billard⸗ 
kugeln weg, die Brehmer in Stargard verkaufte. In derſelben Nacht 
verübten Ne einen Diebſtabl auf äbnliche Weiſe mittelft Einbruchs und 
Einſteigens in das Gartenbaus des Kaufmanns Roloff zu Naugard. 
Sie ſtiegen durch eine Fallthür in einen Keller und ſtahlen 7 Flaſchen 
Wein, worunter 5 Flaſchen Champagner, Brod, Butter, Käſe, Zucker, 
Cigarren, Meſſer, Gabeln, ein Fernrohr und Kleldungeſtücke. Nach 
Stettin zurückgekehrt, trennten ſich Radeloff und Goeſe von dem ver⸗ 
ſchmitzten Brehmer, mit dem fie Grund zur Unzufriedenheit zu haben 
glaubten und kehrten allein in den Naugardter Kreis zurück, um Ge⸗ 
legenheit zu neuen Dlebſtählen zu erſpäden. In der Nacht vom 26, 
zum 27. Juli langten fie in dem Dorfe Schönhagen an, fliegen durch 
ein Fenſter in das Wohnhaus der Frau Oberamtmann Schmidt ein 
und raubten eine Menge von Kleidungsſtücken, Wäſche, Gold und 
Silberſachen. Die Schmuckſachen will Radrloff bald nachher einem 
unbekannten jüdiſchen Handelsmann auf der Landſtraße verkauft ha⸗ 
ben. Brehmer hatte unterdeſſen ſeine diebiſche Thätigkelt in Sletlin 
fortgeſetzt und ſich mit den unter Poltzeiaufſicht ſtehenden Dieben Püſch⸗ 
low und Knebel verbunden. Am 25. Juli volführten fle einen Dieb⸗ 
ſtabl mittelſt Einſteigens in ein Fenſter in der Parterre-Wobnung des 
Kaufmanns A. H. Schulz in der kleinen Domſtraße und ſtahlen Klei⸗ 
dungeſtücke und einen halben Zuckerhut, am Tage darauf ſtabl Knebel 
aus dem Sitzkaſten eines am Paradeplatz haltenden Milchwagens ein 
wollenes Umſchlagetuch. Die Angeklagten hätten ohne Zweifel Diele 
lange Reihe von Diebſtählen noch weiter fortgeſetzt, wenn die Ent⸗ 
deckung des v. Köllerſchen Diebſtahls nicht auf die Spur der Thäter 
efübrt bätte und damit ihrem ſchädlichen Treiben ein Ziel geſetzt wor⸗ 
en wäre. 


** Stettin, 11. Februar. In der Sitzung des königl. Kreisge⸗ 
Bu N für Strafſachen, vom 15. Januar, wurde u. A. 
erhandelt: 


Wider die Frau Schuhmacher Cheminell, geb. Wappnitz, von hier. 
Dieſelbe it des Marktdiebſtahls angeklagt. — An einem Markttage im 
Monat September v. J. bemerktrn zwei Polizei⸗Beamte, wie die An⸗ 
geklagte von dem Tiſche des Fleiſchermeiſters Fahrenkrug 1 Pfd. Wurſt 
im Werthe von 8 Sgr. entwendete und unter ihren Tuch verſteckt hielt. 
Als fie gewahr wurde, daß fie beobachtet war, ſchob fie die Wurſt ſchnell 
wieder auf den Tiſch. Bet dem Fleischer Raddatz aus Gollnow voll⸗ 
führte dr einen gleichen Diebſtahl. Auch 5 verbarg ſie ein geitoh- 
lenes Stück Fleiſch unter ihrem Tuche, ließ es aber ſchnell fallen, als 
le ſich von der Frau Fleiſcher Prohſt beobachtet ſah. Der That über⸗ 
ührt, wurde ſie in Anbetracht ihrer frühern ee u 3 Monat 
Aufſe de went Jahr Verluſt der Ehrenrechte und Jahr Polizei⸗ 

u verurteilt. 

Wider die Burſchen Adolpf Pannach, Jantzen, Neiſe, Riſch, Zu- 
lius Krüger, Griesbach, Pahl. — Für den Kaufmann Ijſrael zu Stral⸗ 
ſund wurden im Sommer v. J. durch den Schiffer Wolter Säcke 
mit Lumpen gelöſcht und lagen dieſe auf dem Bollwerk. Pannach 
entwendete hiervon einen Sack mit Lumpen, während der Neiſe Wache 
ger Janßen, dem fie die Art, wie fie_fih des Sackes bemächtigt 

atten, erzählten, ſchloß ſich ihnen bei dem Transport an; demnächſt ver⸗ 
kauften fie die Lumpen für 25 Sgr. an Lindenſtädt zu Neu-Torney, und 
theilten den Erlös unter ſich. Dem Pannach geſiel dies Geſchäft und er 
entwendete von demſelben Lager einen zweiten Sackmit Lumpen, wobel der 
Jantzen Wache hielt und Pahl Theil nahm. Mit dieſem geſtohlenen Gute 
wurden ſie angehalten. Griesbach, Krüger und Biſch erhielten Kunde 
von dieſer Gelegenheit zum Dlebſtahl und entwendeten ihrerjeits zwei 
Säcke Lumpen, die ſie bei der Handelsfrau Zencker für 1 Thlr. 10 Sgr. 
abletzten. Des Diebſtahls geſtandig, reſp. überführt, wurde Neiſe zu 
6 Mongten en 1 Jahr Verluſt der Ebrenrechte und 1 
Jahr Stellung unter Polizeiauflicht, die übrigen Angeklagten mit Frei⸗ 
deitsſtrafen von reſp. 3 Tagen bis 4 Wochen verurtheilt. 


im Verhältniß zur Menge des Stearins in demſelben. (Im Talg 
ift % St., —4 Olein.) 

Man ſuchte dieſe Erfahrung nun ſo auszubeuten, daß man das 
Talg bei verſchiedenen Temperaturen einer Preſſung unterwarf, ſo 
den flüſſigen Theil vom feſten trennte (wenn auch nicht vollſtändig) 
und den letzteren zur Kerzenbereitung verwendete. So . man 
die eigentlichen Stearinlichte, die aber längſt wieder verſchwunden 
find, um einem viel beſſeren Material Platz zu machen, wobei freillch 
der Name geblieben iſt. Unſere heutigen Stearinkerzen ſollten beſſer 
Stearinſäurekerzen heißen, obgleich fie auch nicht aus dieſer allein be- 
„ aus einem Gemenge von Stearinſäure und 

almitinſäure. 1 

Die Abſcheidung dieſer ſogenannten Fettſäuren aus den Fetten 
wurde auch von Chevereul vorbereitet, denn ſein Studium der Fette 
batte ihn erkennen laſſen, daß die einfachen Fette, wie Stearin, Pal⸗ 
mitin zc., Verbindungen einer organiſchen Säure mit einer dergleichen 
Baſe find, und 175 chemischen Grundſätzen beſtand nun die Aufgabe 
der Abſcheirung dleſer Säuren darin, dieſelben durch andere Säuren 
aus ihren Verbindungen zu verdrängen. 

So einfach dieſe Aufgabe auch klingen mag, jo große Schwierig. 
keiten ſetzten ſich doch im Anfange der Ausführung entgegen, und wenn 
die Arbeiten Chevereul 's ſchon 1823 bekannt wurden, und derſelbe ſich 
mit Gay-Luſſac auch ſchon zwei Jahre ſpäter zur Entnahme eines 
Nan zum Bebuf der Stearinkerzen⸗Fabrikatlon in England und 

rankreich vereinigte, jo gab ihr Verfahren doch ein ſchlechtes Reſul⸗ 
lat, was erſt untadelhaft wurde, als de Milly in Wien 1831 ein an⸗ 
deres Verfahren in Anwendung brachte, welches nach dem heutigen 
Standpunkte kurz folgendes iſt: 


Vermiſchtes. 


e Die Marcheſa von Alta . war vor einigen Wochen daß 
Madrid in Paris angekommen, um der Hochzeit eines ihrer Couſin 
beizuwohnen, der eine Franzöſin heirathete. Sie hatte ihre Di 
manten in dem eiſernen Schrank vergeſſen, in welchem ihr Gema 
Gegenſtände von Wertb aufbewahrte. Einige Tage vor der do ic 
theilt fie einer Gräfin von .. ., mit der ſie einige Tage nach 1 
rer Ankunft in freundſchaftlichen Verlebr getreten war, dieſen Vorfa 
mit, die Gräfin verſichert ihr, daß eine Dame ihres Ranges o j 
Diamanten einer Hochzeitstafel nicht gut bewohnen könne, und dring 
ihr endlich ein Brillanten-Collier auf, das die Gräfin zu ihrer Del’ 
mählung erhalten, und das damals 45,000 Franks gekoſtet hatte. 


Am Tage des Feſtes ſchmückt ſich die ſchöne Spanierin mit del 
Diamanten der Gräfin, denen ihre eigenen glühenden Augen einige“ 
maßen Eintrag thaten. Als fie Abends zurückkehrt, legt fie das Collie 
in eine Schublade. 


Am nächſten Tage ſoll fie bel ihrer Freundin, der Gräfin ſpeiſen 
ſie will ihr die Diamanten zurückbringen, ſie öffnet die La, fe, ſucht/ 
und findet .. . nichts. 


Umgeben von den Dienſtleuten des Hotels, die ihr alle unbe 
kannt find, zweifelt ſie nicht, daß man fie beitoblen hat Ste vera 
ſcheut aber ſeden Skandal und beſchließt vor Allem, der Gräfin ein 
eben ſo koſtbares Collier wiederzuerſtatten, als das verſchwundene 
war. Sie eilt zu Cramer und ſetzt ihm den Vorfall auseinander 
Cramer hatte den Diamantenſchmuck der Gräfin verfertigt, er ke 
das Collier, um das es ſich bandelt, und zeigt der Marcheſa ein am 
deres, das dem verſchwundenen vollkommen ähnlich ſſt und nut 
die Kleinigkeit von 10,000 Franks mehr koſtet. 

Die Gräfin iſt zwar anfangs untröſtlich, nicht ihr Collier wieder 
zu erhalten, fie it ſogar über den Gedanken der Marcheſa einiger 
maßen verſtimmt; allein guest ſtellt ſich das gute Einvernebmen mie 
der her, die Gräfin behielt den neuen Schmuck, und beim Diner wild 
nur von dem Diebſtabl und den Schritten geſprochen, die man er⸗ 
greifen müſſe, um des Collters wieder babhaft zu werden. 

Tags darauf durchſuchte die Marcheſa von neuem alle Räume 
ihres Schrankes und entdeckte endlich in der Schublade unterhalb IF 
ner, in die fie an jenem Abend die Diamanten gelegt hatte, das koſl⸗ 


bare Collier. 
Da fie einen eigenen Schmuck zu 
Collier, das fie nicht benöͤthigt, dem 


der Graf habe in den Hochzeitskorb feiner Braut damals falſche Die 
— — gelegt. Cramer ſelbſt batte erklärt, daß fie bei ihm gekauft 
Die Löſung des Rätbſels iſt ziemlich einfach. Der Graf hatte bel 
den letzten Frühlingsrennen 70,000 Franks 3 Er nf auf 
die Sommerzeit, wo die Damen ihren Schmuck nicht bedürfen, und 
atte insgebeim das falsche Collier an die Steue des echten gelegt 
ie zur Winterszeit konnte er ja längſt wieder alles in den früberen 
Stand zurückverſetzt haben, Das echte Collier war verpfändet worden, 
Der Graf entſchloß ſich, der Marcheſa den wahren Sachverhalt 
mitzutheilen. Die Marcheſa bat die Gräfin, den von ihr gekauften 
Schmuck als Zeichen der Verſöhnung zu behalten. Bis zu dieſem 
Momente hat noch nicht das Zartgeſuͤhl der einen Dame über das 
der andern den Sieg errungen. Die Marcheſa von Alta . . bleibt 
übrigens in Paris. (Figaro.) 


2 — — — — 
Börſen⸗ Berichte. 


Berlin, 11. Februar, Roggen loco ohne Umſatz, Termin 
gut auf geſtrige Preiſe behauptet. Rüböl feſt illem . 
Spiritus zu Be Preiſen gehandelt. n Seh 


Roggen Februar 46% Rt, bez. u. Br., 46% Gd., 2 an 
a d dee e 0. 

? r. ai⸗Jun — 76 — „bez. u. Gd. t 
Zuni-Zuli 47 Mt. bez, Br. u. Gd. > Tune, Bun 


Rüböl loco 15½ Rt., Februar 151% Rt. bez., 151 15% 

Se e De ln ER, Wag gli T4 % Mh 

1, 145,5 Gd., April. Ma 6 Rt. bez. u. 143 5 br 
Oktbr. 1340½ 414 Rt. bez. u. Gb., 14 Dr. e Nr 


Spiritus loco 19½, 5/2 Rt. bez, Februar u. Februar⸗Mäürl 
19½ 4 Rt. bez. u. Br., 19/12 Rt. Gd., März Wa 4 Rt 
bez. n. Br. 19% Rt. Gd., April-Diat 19%, 20 Mt bez. u. Go, 
20% At. Br., Mai⸗Juni 20%, % Rt. bez. u. Br., 20%, Rt. G, 

1 Al, N bez. u. Br., 20% Rt. Od, Jull-Auguſt 21, Ri, 
7 „. „* 


Berlin, 11. Februar. Obgleich das Geſchäft in Eſſenbabn⸗Al⸗ 
tien nd unbedeutend war, ſo behaupteten ſich ee Kone t nu 
feſt, ſondern ſtellten ſich zum Theil beſſer als geſtern. Preuß. Fond 
wle geſtean gehandelt, von ausländischen wurden öſterreichiſche höher 
elne Bank und Kredit⸗Effekten zu ſchwankenden Kourſen gehan⸗ 
elt, ſchließen etwas feſter. 


— . ————.. —— 


Bekanntlich werden die Seifen durch anhaltendes en ber 
Fette mit Kali und Natron dargeſtellt; be u Fr Fette 
trennen ſich nun dle Fettſäuren von der organiſchen Baſe, verbinden 
ſich mit dem Kali oder Natron, und dleſe Verbindungen nennen wir 
Seifen. Solche Seifen ftelte man nun auch bei der Fabrikation der 
Stearinſäure zuerſt aus dem Fette dar, und zerfeßte dieſe Seifen dent 
durch Schwefelſäure oder Salzſäure, die, als chemiſch ſtärker, pl 
Feltſäuren von der Baſe verdrängten und ſich mit dleſer verbande 
lo daß die Fettjäuren alſo frei wurden. De Milly that nun 
günſtigen Griff, die Fette mit Kalk zu verſelfen, denn verſeift au 
der Kalk mit den Fetten ſchwieriger, jo iſt er doch viel woblfeilt 
liefert aber auch eine im Waſſer unlöeliche Seife, die ſich natürlich 
viel leichter von den Nebenproduften trennen läßt. Das Haupt- 5 
benprodukt iſt die Oelſäure, eine flüſſige Fetthäure, die bel der 40 
ſeifung aus dem Olein entſteht und durch Schwefelſäure ebenfal 
vom Kalk befreit wird. Durch wlederholles Preſſen, kalt wie warn 
trennt man die feſten Fettſäuren von den flüjfigen, durch wiederboller 
Umſchmelzen und Waſchen der ſeſten Fettläuren mit verdünnten 
Schwefelſäure, Waſſer und andern Subſtanzen reinigt man piejelbt 
in verſchiedenem Grade, je nach dem Preiſe, und erhält jo das ja 
Prodult, was wir in unſern guten 1 00 ſehen. Dieſes mehr 35 

chmelſpunkt, der ſich dem ine 


kryſtalliſirt beim Uebergang aus dem flü in d 

Pang done ee Gap ga. ae l 
i einer geringen Menge Wachs t 

ſenik) bejeitigt man Diele Unark, a N 


Berliner 


Boͤrſe vom 11. Februar 1859. 


iſenbahn⸗ Aktien. Banf- und Indüſtrie-Paplere. 


Pripritäts-Dbligationen. 


Jachrn- M a d . Aa b Ae 
-Maſtrichtſa | 30½% G Niederſchl.⸗Märk. 4 93¼½ B Aachen⸗Maſtricht 4 — — do. IV. Emiſſ. 4 _| 851 r. ti. ã % 1138 bz u B Lei N 681 
Ben erd.-Rotterd 4 724% B o. Zweigbahn 4 | — 5 — 2 Serie 45 ei DaB 1 224 2 Gerl Kaf- er 15 122½ 64 8 7 25 4 57 
g.-Märk. A. 4 75½ G Nordb. Fr.⸗ ilh 4 57½ bz Bergiſch⸗Märk IE 10241, bz o. couvert.. 4 | 924, bz omm. R. Probk. 4 94 B 
8 o. B. 4. — — berſchl. Lt. A. C. 3 ½ 127 bz do. II. Serie . 5 102½ bz o. do. III. Ser. 4 90 anziger do. 4 82 G 
de. a Anpalt. ei 4845 55 do. Lt. B. 3½ 118½ © do. III. Serie 3% 4577 B do. do. IV. Ser. 5 — — Königsberg do. 4 83% © 
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1 Der Konkurs über den Nachlaß des zu Stettin 
Voderbenen Kaufmanns Ludwig Kapitzki, iſt durch 
ollztehung der Schluß oertheilung beendigt. 
Stettin, den 4. Februar 1859. 
Königl. Kreisgericht; 
Abtheilung für Civil⸗Prozeßſachen. 


Lehrerinnen⸗Seminar. 


In dem mit unſerer Eliſabethſchule verbundenen; 


Lehrerinnen- Seminar beginnt am 1. April ein neuer 
P er Eurfus. Das Schulgeld beträgt monatlich 
Bi Herr Conrektor Willares, Louiſenſtr. Nr. 23, 
8 rd Anmeldungen entgegennehmen und Penſionen 
achweiſen. 
Das Kirchen⸗Konſiſtorium der Franz. 
— ( Gemeinde, 

Wie flüber, fo gedenkt der Unterzeichnete Verein 
auch in dieſem Jahre den Verſuch zu machen, ſeinen 
gänzlich erfhöpften Mitteln durch eine Verlooſung auf. 
zubelfen. Es ergebt daber an alle Freunde unſeres 
Vereins, im Intereſſe aller Derer, deren Noth durch 
denselben gemildert werden fol, die fo herzliche als 
delngende Bitte: durch zur Verlooſung geeignete Ge⸗ 
Lenffande ihre Thellnabme bethätigen 31 wollen. 

9 rau Superintendent Hasper, Frau Prediger 
Neffuann, Frau Stadträthin Dempel Lindenſtraße 
ter 18, Frau Metzler Bollwerk Nr. 1, Fran Rich. 
N17 Schul tenſtr. Nr. 7, Frau Quistorp Lindenſtraße 
t, 17 haben ſich bereit erklärt, ſowohl die Verlooſung 
zu leiten, als auch gefl. Geſchenke in Empfang zu nehmen 

Stettin, den 10. Februar 1859, 


Der Vorſtand 
des Parochialvereins von St. Petri. 


— Hasper. Hoffmann. Rückforth. Baars. 
Die nächſie Verſammlung des hieſigen 


un. Enthaltſamkeits⸗Vereins 
auf Montag den 14. Februar, des Abends 8 Uhr. 
Sonntag den 13. Februar: 


Matinèe für Kammermusik 
im Saale des Caſino. 


PROGRAMM: 
1) Sonate (Es-dur Op. 48, für Piano und Elarinette 
von C. M. von Weber, vorgetragen von Herrn 
2 Kaiſer und dem Konzertgeber. 
9 Lieder, geſungen von Herrn Schneider. 
) Trio (D-dur Op. 70) von Beethoven, vorgetragen 
von den Herren Wild I, Wodrich und dem Kon« 
zertgeber. 
Streihquintelt (C-dur Op. 163) von Fr. Schubert, 
vorgetragen von den Herren Wild I, und IL, 
errmann, Wodrich und Rode. 
Billets à 15 e find in der Mufikalienhandlung von 
Me & Bock (E Simon) zu haben. 
Kaſſenpreis 20 973. 
Anfang präciſe 11 Uhr. Ende 1 Uhr. 


Hugo Seidel. 


0 


— 


Penſionat für Knaben 


in Halle a. S. 

Knaben, welche eine der böheren Schulen der 
Frank⸗ Stiftungen, das Königl. Pädagogium, die Latei⸗ 
nifche» oder die Real⸗Schule beſuchen ſollen, finden in 
meinem für ca. 15 Zöglinge eingerichteten Penſionat 
zu Oſtern c. elterliche Aufnahme. Für die geehrten 
Eltern, welche mir die Erziehung ihrer Söhne anzu⸗ 
vertrauen geneigt find, liegen Programme zur Anſicht 
beim Kaufmann Herrn Bde in Stettin, welcher auch 
gerne bereit iſt, jede gewünſchte Auskunft zu ertheilen. 

Dr. ph, IH. Grotjau, 
Oberlehrer an der Realſchule im Waiſenhauſe. 


Todes⸗ Anzeigen. 


Heute Morgen um 5 Uhr endete ein ſanfter Tod 
das lange Leiden unſerer guten Mutter und Schwie⸗ 
germutter, Ulricke, geb. Petersſon, welches wir 
Verwandten und Freunden hierdurch tief betrübt anzeigen. 

Wollin, den 10. Februar 1859. 

Albert Seeger, 
Bertha seeger, geb. Lemcke, 
Johannes Seeger. 


Das Dampfſchiff 
„DER FORTSCHRITT“: 
hat feine Fahrten zwiſchen Stepenitz, Ziegenort, Jaſe⸗ 
nitz, Pölitz und Stettin begonnen und fährt vorläufig 
ſo lange der Eisſtand es geſtattet: 
Dienſtag und Freitag, Morgens 7% Uhr: 
von Stepenitz ꝛc. nach Stettin; 

Mittwoch und Sonnabend, 1½ Uhr Nachmittags: 
von Stettin nach Pölitz, Jaſenitz, Ziegenort und Ste⸗ 
penitz zurück. 

Stepenitz, den 10. Februar 1859. 
Fr. Mann. 


Literariſche Anzeigen. 
K. Ger.⸗Rath v. Rönne’s 
Werk über die preuß. Verfaſſung 


iſt ſo eben in dritter Ausgabe, vermehrt durch einen 
Abdruck der Verfaſſungs-Urkunde in ihrer 
gegenwärtigen Geſtalt, 22 Bogen ſtark, Preis 
22½ 9 erſchienen und eingetroffen in der Buchhand⸗ 
lung von 


Leon Saunier 
So eben erſchien und iſt in der Buchhandlung von 


F © Waldow, Breileſtraße 41—42, 


vorräthig: 


Kaiſer Napoleon III. und Italien. 


Nach dem Franzöſiſchen 
des 


Staatsraths Laguerroniére. 
Preis geh. 5 Sgr. 


* 


Schiffs-Gelegenheit 
für Auswanderer von Bremen nach Nordamerika 


empfiehlt zu biuigſt geſtellten Uederfahrtapreiſen 


d. Jehon, Schiffstheder und Couſul in Bremen, 


Segelſchiffe werden expedirt nach: 


New-York, Baltimore und Philadelphia am 1. und 15. Tage eines jeden Monats, 
New-⸗ Orleans am 1. und 15. März und 1. und 15. April, 


Galveſton am 1. und 15. April. 


Dampfſchiffe werden allmonatlich nach New Aork expedirt. 


SSssssesssssesesssesessesssesssese 


Ziehung 
am 28. Februar 
1850. 


i 


N NN 


Seesssessese 


Auktionen. 


Am 12. Februar c., Vormittags 10 Uhr, ſoll vor 
dem neuen Kreis⸗Gerichts⸗ Gebäude: 
1 neuer unvollſtändiger Chaiſe⸗, 1 Jagd- und 
Stuhl⸗Wagen, 2 Pferde (Litthauer) 2 Paar 
vollſtändige engl. Kumptgeſchirre, 2 Paar große 
und 2 Paar kleine Sielengeſchirre 
verſteigert werden. Reisler. 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. 


Bekanntmachung. 

Ein hierſelbſt belegenes, ganz neues maſſives 
Wohnhaus mit 9 heizbaren Stuben und einem Garten 
dahinter, welches ſich ſowohl für einen Privatmann, 
als auch zum Betriebe der Gaſtwirthſchaft, oder eines 
anderen Gewerbes eignet, da noch in dieſem Jahre die 
binterpommerſche Eiſenbahn, welche einen Bahnhof 
dicht bei der Stadt hat, eröffnet wird, ſoll im Auf⸗ 
trage des Beſitzers 

am 8. März d. J., Vormittags 10 Uhr, 
in dem Geſchäftslokal des Unterzeichneten meiftbietend 
verkauft werden. Die Bedingungen find daſelbſt ein- 
zuſehen, und werden auch auf portofreie Anfragen, ſo⸗ 
wie weitere Auskunft ertheilt. 

Labes, den 24. Januar 1859. 

Nobiling, Rechtsanwalt. 


Grossherzoglich 


Badische: 
fl. 35 Loose. 


Jedes Loos muss einen Gewinn erhalten. 
Hauptgewinne fl. 50,000, 40,000, 35,000, 15,000, 10,000, 5,000, 4,000, 
2,000, 1,000 etc. etc. 3 
Obligations-Loose für obengenannte Ziehung werden zu dem billigsten Preis geliefert. 
Pläne sind gratis zu haben und werden france überschickt. 
Man beliebe sich baldigst direct zu wenden an das Bank- und Staats-Effekten-Geschäft 


Anton Horix in Frankfurt am Main. 
599399893399 6333392932939 92) 999 P 9 


EN 
3 2500 Loose 
erhalten 


3 2500 Gewinne. 
FFP 


Mein von mittler Größe auf Kupfermühle, nahe 
Grünboff belegenes Haus mit großem Garten zur 
Bauſtelle nach der Straße, 98 Fuß Fronte, will ich 
unter vortheilbaften Bedingungen, zu ſofortiger Ueber⸗ 


gabe verkaufen. J. Brock, 
große Laſtadie No. 97. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


1 Sgr. das Pd, DIE 


beſten Magdeburger 
Wein- Saner- Kohl 


empfiehlt ; 
Wilhelm Boetzel, 
Neuſtadt Nr. 7. 


Spermaceti-Lichte 


4 und 6 Stück aufs Pfd. a 174 Sgr. 


offeriren 


A. & F. Rahm Nachf., 


gr. Oderſtraße 9. 


lichte) werden aus Palmöl auf gleiche Weiſe dargeſtellt. 
au 
ke 
fe unfople 
niieradöl, Solaröl, Maſchinenöl, Kreoſot, Eſſig 


a Schon 1830 zeigte Reichenbach der Naturforſcherverſammlung in 
als burg das Parafi 
lange leuchtungsmaterial, 


elfach ver⸗ 
kallon abri- 
Plenge N 
— Produkte, Mineralöl zc. 7c. liefert, die bis ſetzt nur noch 
der erwerthen find, dann aber auch wohl davon, wie boch der 


wer 
Werth 


big Die Gewinnung und beſonders die Reinigung des Parafins iſt 
Wagen. noch = complicirte und 1 elne ſchwierige 


Das Parafin it chemiſch jo zuſammengeſetzt wie der beſte Theil 


unſeres Leuchtgaſes, daher ſeine gute Leuchtkraft; es hat auch ein 
vortheilhaftes Aeußere und könnte daher wohl zur Luxusbeleuchtung 
dienen, zumal der Preis nickt eben hoch iſt, aber es hat leider einen 
verhälinißmäßig niedrig liegenden Schmelzpunkt, wenigſtens das fa⸗ 
brikmäßig dargeſtellte, was nicht völlig rein iſt, ſo daß es Kerzen im 
gene giebt, die ſich in einer etwas bohen Zimmerwärme biegen, 
kan findet daber auch ſehr dünne Dochte in ſolchen Kerzen, dieſe 
liefern dann freilich eine verhältnißmäßig kleine Flamme, die wenig 
Wärme verbreitet, die aber auch nur wenig leuchtet und alſo den 
hohen Leuchtwerth des Materials nicht zur Geltung kommen läßt. 

Eine brennende Kerze iſt ein wahrer Mikrokosmus der Be⸗ 
leuchtung, indem ſich alle dam gehörigen Funktionen einander ſelbſt⸗ 
UNE reguliven, i 

s iſt eine Gasbereitung im Kleinen und ein Verbrennen des⸗ 
ſelben unmittelbar am Orte der Bereitung. 

Soll eine Kerze gut brenuen, nicht ablaufen, und doch auch dem 
Dochte in genügender Menge geſchmolzenes Material darbieten, jo 
muß die Dicke des Dochtes in einem beſtimmten Verhältniß zur 
Dicke der Kerze ſtehen Mit Ausnahme der Talgkerzen werden alle 
mit einem geflochtenen oder h l. ken Dochte verſehen, bierdurch er⸗ 
hält derſelbe die Eigenſchaft ſich zu krümmen, wodurch er zur Flamme 
hinaustritt und ſo gleichmäßig mit dem Niederbrennen der Kerze ver⸗ 
brennt. Dieſelbe braucht nicht geputzt zu werden. Bei Talglichten 
iſt dies Verfahren nicht anwendbar, da der ng krümmende Docht die 
Flamme znr Seite drängt und dann an der Stelle das Talg ſchneller 
abſchmilzt und ſo die Kerze zum Ablaufen bringt. 


Beleuchtung durch Gas. 


Die erſte wirkliche Gas beleuchtung mit Steinkoblengas richtete 
Murdach 1792 in der Maſchinenbau-Anſtalt von Bolten und Watt 
ein, die zweite 1804 daſelbſt in einer großen Spinnerei. Lebon in 
Paris beleuchtete und heizte 1799 fein Haus mit Holzgas. 

Wäre die Gasflamme nicht an eine Röbrenleitung gefeſſelt, fo 
würde fie tie vollkommenſte Art der Beleuchtung ſein, der größte 
Effekt und der billigſte Preis ſtehen ihr zur Seite. 

Die größte Menge des Beleuchtungs- Gaſes wird aus Steinkoh⸗ 
len dargeſtellt, eine viel geringere 15 Fr aus Holz, eine noch gerin⸗ 
gere Menge aus Harz und wohl nur ſehr ſelten bereitet man Gas 
aus Fetten und fetten Oelen. 

Beleuchtungsgas beſteht im Allgemeinen aus 2 Kohlenwaſſerſtof⸗ 
fen, Kohlenoxyd und Waſſerſtoff. 

Der eine Kohlenwaſſerſtoff, dem wir beſonders dle Leuchtfähigkeit 
des Gaſes verdanken, iſt eine koblenſtoffreiche Verbindung, die in der 
Glüh bitze in Kohle und in die andere Kohlenwa erſtoff Verbindung, 
in höherer Temperatur ſelbſt in Kohle und Waſſerſtoff zerſetzt wird. 
Es bildet dieſe kohlenſtoffreiche Verbindung den kleinſten Theil unſe⸗ 
res Beleuchtungsgaſes, die andere, kohlenſtoffarme Verbindung, der 
Waſſerſtoff und das Kohlenoxyd, bilden den bei Weiten größten An⸗ 
theil, fie tragen zum Leuchten direkt nichts bei, ſondern wirken nur 
als Heizmaterial in der Flamme. 

(Schluß folgt.) 


Ausstattungen 


empfeblee mein wohl aſſortirtes Lager 


Königl. Berliner, Schumanuſcher n. ſchlel. Porzellane 


zu Fabrikpreiſen, ſowie ferner eine reichhaltige Auswahl 


engl., belg. u. bohm. Glas⸗ u. Cryſtall⸗Waaren 
zu billigen und feſten Preiſen. 
F 0 A. Silo, Kohlmarkt Nr. 8. 


Allen Leidenden und Kranken, 


die fi portofrei an mich wenden wollen, werde ich mit Vergnügen die warm 
Dr. Wilhelm Abrberg) „die naturgemäßen Heilkräfte der Kräuter⸗ ich h 

Mittel gegen Magenkrampf, Hämorrhoiden, Pppochondrie, Hyſterle, Gicht, Scropbeln, Unterleidsdeſchwerden 
aller Art, auch gegen den Bandwurm, wie überhaupt gegen alle durch verdorbene Säfte, Bl ö 
berührende innere und äußerliche Krankheiten“, mit dem Motto: „Prüfet Alles, das Beſte behaltet“, W 


entgeltlich zuſenden 


Brücken⸗Waagen, 


a eh Dauerhaftigkeit und Solidität garantirt wird, 
offerir 
Julius Rohleder. 


VVV 
8 Ich übernehme dieſes Jahr wieder 2 — 2 Stettiner Flehwalier 8 
— Strohhüte zur Wäſche, 8 ® Nachdem das von mir fabrizirte Stettiner — 
und bitte die n e welche mir die ihrigen anvertrauen wollen, N . 8 
mir ſolche recht bald zuzuſtellen. 8 jeipnen, Wwoünen un gen Stoffen, 1 a 
i c. Piorkowaky. BEER 
D 8 a , 5 
Pi e e e ,, AR 
Philippi’s Möbel-, Spiegel- und Polſter⸗Waaren-Lager, & v oma" — —  ® 


Breite und Papenſtr.⸗Ecke, 


empfiehlt ſein vollſtändiges Lager 


Mahagoni, Birken⸗, Cichen⸗ und Fichten⸗Moͤbel 


zu ſehr billigen Preiſen 


e ee ee eee e e e ee ee e eee eee ee 


— 5 
Zur Waſſerkur!! ® 
Schwitzdecken, Waſſerlaken, Binden und Handtücher more 
5 5. Aren, Besitsfirape 33. — 
CCC 


ee ee eee 


2 


zu Ausſteuern. 52 


Sämmtliche Wäſche⸗Gegenſtände werden aufs Schnellſte fertig PN 
geliefert und ſauber genäht bei 


E. Aren, Breiteſtr. 33. 
Ss d 8 8 888 888 88288 


— — ET 


Von Trikot⸗Paletots oder Rocken für Herren, 


ſowie von allen übrigen Artikeln, als: 188 5 
erhielt wieder neue Zuſendungen und empfiehlt zu feſten Fabrikpreiſen, Cn-gros mit 


Nabatt. 
Die alleinige Nieberlage der vereinigten Patent⸗Tricot⸗Fabriken von J. D. Cleſſe 
in Luxemburg und J. Claſſen in Cöln, bei 


Stockfeld-Ewiech, Schuühſtraße Nr. 4, 


RE EEE e 
Pianoforte⸗ Magazin 


von 


G. Wolkenhauer, 


Louiſenſtr. Nr. 13, 


im Hauſe des Hof⸗Wagen⸗Fabrikanten Herrn Bahr. 

Das Magazin if aufs Vollſtändigſte aſſortirt mit Stuß⸗Flügein, Pianos in 
Tafelform, Harmoniums, welche in Ton und Spielart der Orgel nahe verwandt und 
deshalb für kleinere Kirchen und Schulen zu empfehlen find, und mit den letzt ſo beliebten 
Pianinos aus den rübmlichſt bekannten Fabriken von: 


Cart Scheel in Caſſel, 3. M. Hälberer in Stuttgart, 

Charles Voigt in Paris, Hölling & Spangenberg 

©. Bechstein in Berlin, in Zeitz, 

F. Müller in Berlin, J. G. Irmler in Leipzig, 

F. Jaeger in Berlin, Oertel & Co. in Leipzig, 

F. Dörner in Stuttgart, E. F. Haake in Hannover. 
Sämmtliche Infrumente werden unter mehrjähriger Garantie zu ſoliden Preiſen ver- 


kauft, ſowie gebrauchte Pianos zu möglich hohen Preiſen in Zablung angenommen. 
. Auswärtige Beſtellungen werden prompt und gewiſſendaft ausgeführt. 


. Weikenhauer, deen 13. 
Torf⸗Verkauf. 
Schwantewitzer Torf I. Klaſſe 2 ½ bei 


— nn 
J. Baddntz, Platrin Nr. 7. 


Engl. Matjes⸗Hering, 
a Stück 1%, 
empfiehlt 
Echten Probſteier Saat⸗Hafer 
offeriren billigſt 


Wilhelm Jahnke, 
Theod. Hellm, Schröder. 


ormal 
| Wilhelm Kachndrich. 
Magd. Wein⸗Sauerkohl Stralſunder Spielkarten 
. a Pfd. 1 empfiehlt 
"Wilhelm Jahnke, C. A. Schmidt, 
vormals 
Wilhelm Faehndrich. 


Se ee 
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zu 
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Ein zweirädriger Wagen ſteht zum Verkauf. 
Kupfermühl Gren ftr Nr. 15.0 b 


5 S geſtellt werden 


ER TE | 


E Vor- und Hinterpommern übertragen und den 
iu den Stand geſetzt, unfere Jabrikate zu Babrikpreifen | 


i 


a — 


—— 


ö 
von 
* 


Aus vollſter Ueberzeugung übergebe ich 
2 dem geehrten Publikum ein Fabrikat, welches 

jedem andern a mindefſens an die Seite AP) 
ann. 


W. Wolffheim, 


0 


C ² / ⁰ SEIEN RL Kr Ti a a cn a EEE Te EEE. 


Dsphatt- u. Dach⸗Deckmaterialien⸗Fabrikant, 
S Louiſenſtr. Nr. 27. 
Niederlagen crrickte ich ſowohl bier am G 


Orte, als auch in den Provinzen und bitte ich, 8 


1 


wegen Uebernabme derſelben ſich in frankirten 
Briefen an mich wenden zu wollen. 


Von unſeren 


Jsländiſchmoas-Catamellen, 


in mit unſerer Firma verſehenen, verſiegelten Cartono, 
über deren fihere Wirkſamkelt wir uns jeder Anprel⸗ 
fung enthalten, baben wir dem Herrn C. A. Schmidt 
in Stettin ein General⸗Depot übergeben. 

Liegnitz, im Januar 1859. 

Selle & Mattheus. 

Indem ich die vorſtehend bezeichneten Caramellen 
beſtens empfehle, bemerke ich, daß ich hier am Orte 
und in den Städten der Provinz Spezial⸗Depots 
einzurichten wünſche, und bitte darauf Reflektirende um 


Meldungen. 
C. A. Schmidt. 


Unter heutigem Tage haben wir den Herren 


| J. Michaelis & Comp. 


in Stettin die 
Haupt⸗Agentur unſeres Guano 


zu verkaufen. 
Potsdam, im Januar 1859. 


Die Potsdamer Guano- & Dampf: 
Knochenmehl⸗Fabrik. 


Auf Vorſtehendes bezugnehmend, empfehlen w 


allen Anforderungen zu genügen und die 
unter Garantie der Aualpfen ſtets zu verkaufen. 
Stettin, im Januar 1859, 


J. Michaelis & Comp: 
E Zeugniſſe und Proben liegen zur Auſicht in 
meinem Comptoire auf, . 


0 
} 
ein Roßwerk, mehrere geſtrichene Lagerfäſſer und eine 


Partbie ſchöner Fenſter zu einem Hauſe, find billig zu 


verkaufen im Spelcher No. 26. 


Vermiſchte Anzeigen. 


In Pommern, der Uckermark, der Neumark und 
Weſtpreußen werden tüchtige Agenten für den Verkauf 
eines der Laudwerthſchaft ſehr wichtigen Artikels, der 
bereits eingeführt iR und auch viel gekauft wird, geſucht. 
Solide und fleißige Leute, die namentlich eine große 
Bekanntſchaft unter den Landleuten baben, können ſich 
einen anſtändigen Nebenverdlenſt zuſichern und wollen 
Ihre Bewerbungen in frankixten Briefen mit Angabe 
Ibrer Verhäliniſſe an die Expedition dieſer Zeitung 
Unter 4. T. 26 adreſſiren und ſich ſchleunigſt melden. 


Hiermit empfehlen wir uns als Vermittler zu 
Az u. Verkäufen von Gütern, Häuſern 
und anderen Grundſtücken 

unter Zufigerung der ſtrengſten Verſchwiegenhelt. 
Heimich Schmidt & Co., 
f Königsftraße Nr. 6. 


Gummi ⸗Schuhe 
aller Art reparirt unter Garantie der Haltbarkeit. 
A. Antoni, Mönchenſir. 1. 


Bleichwaaren⸗Beſorgung. 


Für die Herren C. Troll's Erben 
in Hirſchberg in Schleſien übernehmen wir 


—— — 


— 


auch in dieſem Jahre wieder Leinen ꝛc. zur Beſorgung 


einer ſchönen, völlig unſchädlichen, reinen 


Natur-Raſen-Bleiche. 


Bis Ende Juli geben alle 14 Tage Sendungen 
Bleichwaaren nach Hirſchberg ab. 
Stettin, 12. Februar 1859, 


A. Müller & Co., 
Laſtadie, am Zimmerplatz No. 1, 


ſelben 


1 
1 . 
9 

ir Die Beicht⸗Andacht am Sonnab 
den Herren Gutsbeſitzern unſer Lager dieſes Guano’s | 9 enn ball 
mit dem Bemerken, daß wir in den Stand geſetzt ſind, 0 
Fabrikate 


| 
g 


1 


Elin alter noch gut erhaltener Kutſchwagen, 


1 
mit 
’ 


x 


zu empfehlende Schrift ( 
und Pflanzenwelt, oder untrüglich 
utſtockungen u. 7 


Dr. F. Mühne in Braunſchweig. 
Gummi ⸗Schuhe 


Bermiethungen. 


Große Wollweberſtr. Nr. 46 in der 2. Etage 0 
eine Stube nebſt Kammer und Alkoven, mit auch ohn 


Möbel, zu vermiethen. 

Der Theodor Schmidi'ſche Laden, 
Breiteſtr. Nr. 17, iſt zum 1. April ge 
vermiethen. 

Eine frerndlich moblirte Stub 
für einen, auch zwei Herren, kann ſofo 
nachgewieſen werden von der Exp. d. Bl. 
— 4 ———ßß 


Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche 


Ein junger Mann, der Luſt hat die Gärtnerei H 


werden ſchuell u. gut repat 
oberb. der Schubfir. 5, 1 2 


erlernen, findet ein gutes Unterkommen. 
Näberes in der Exped. d. Bl. 


Einer tüchtigen Landwirthin kann ſogleich ein 
nachgewieſen werden durch die Mieths frau Schönhel 
kl. Domſtraße 11, parterre links. 


N 


Commis, welche in nächſter Zeit anderweitig 
Engagement wünſchen, wollen ſich baldigſt melden; a 
erſuchen wir dielenigen jungen Leute, welche bereit 
bei uns als Candidaten notirt find, ſich dulch öften, 
Zuſchrift in Erinnerung zu bringen. 

Lehrlinge mit nöthigen Vorkenntniſſen finden in 
feder Branche ſchnelles Placement durch i 

kleinrich Schmidt & Co. Stettin. 
ar > 


Kirchliche Anzeigen. 


Am Sonntage, den 13. Februar e. werden in del 
hieſigen Kirchen predigen: n 
In der Schloß⸗Kirche: 
Herr Konrektor Villaret, um 8¼ U. 
Herr General⸗Superint. Dr. Jaspis, um 10% Uh 
Herr Prediger Beerbaum, um 2 U. 
Herr Confſtortalrath Küper, um 6 u. 
Am Dienſtag, den 15. Februar, Abende 6 Uhl 
Blbelſtunde: 8 
Herr General⸗ Superintendent Dr. Jaspis. 
In der Jacobl⸗Kirche: 
Herr Prediger Schiffmann, um 9 U. 
Herr Prediger Hildebrandt, um 1%, U, * 
Die Beicht- Andacht am Sonnabend um 1 Uhr ball 
Herr Prediger Schiffmann. — 
Neu-⸗Tornep im Schulhaufe: 
Vorleſen. 
In der Jopannis-⸗Kirche: 
Herr Milttair-Oberprediger Dr. Fiſcher um 9 
Herr Paſtor Teſchendorff, um 10½ U. 
Herr Prediger Friedrichs um 2½ U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hall 
Herr Prediger Friedrichs. 
In der Peters und Pauls⸗Kirche: 
Herr Superintendent Hasper, um 9 u. 
Herr Prediger Hoffmann, um 2 U. 


u. 


Herr Superintendent Hasper. 
In der St. Gertrud⸗Kirche. 
Herr Paſtor Spohn, um 9% U. 
Herr Prediger Mehring, um 6 U. Abends. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 2 Uhr hall 
Herr Paſtor Spohn. N 
Im Gertrud⸗Stift: 
Herr Paſtor Spohn Mittwoch Abends 7 Uhr. 
— —kũ9R— 3ß3sßX§É6ꝗ— 


Aufgeboten 
am Sonntag den 6. Februar e. zum erſten Mol 
In der Schloß ⸗Kirche: 10 

Der Schiffer Herr Franz Hugo Ferd. Lu dw 
Jungfrau Mathilde Emilie Clara Herold pie 
In der Jacobi-⸗Kircher gi 
Ernſt Auguſt Frledrich Radel, genannt Siu 

mann, Töpfergeſelle, mit Jungfrau Emitie Do 
Friederike Baumert hier. m 

Eoriftian Friedrich Daegen, Arbeitemanm bi 
mit Dorotsee Louiſe Fiſcher ia Pommerensdorf. it 

Johann Carl Wilhelm Abel, Arbeitdmann, 
Jungfrau Marie Henriette Friederike Gaf hier. 

In der Johannis⸗Kircher dh 
„ Sriedrich Danlel Mehlberg, Kahnbauergeſt 
mit Johanne Friederike Henriette Carnitt hier, 0 

Wilbeim Julius Killtes, Ardeitsmann pier, u 
Mathilde Lübcke hier. 

In der St. Gertrud ⸗Kirche: tel 

Der Zimmergefelle Jobann Carl Wilhelm Per int 
in Grabow mit Hemiette Friederlke Wllbelml 
Treſter dafeibfi, ie 

Der Arbeiter Gottfried Ludwig Hermann SA 0 
ee Rai mit Caroline Wilhelmine Röhl 

olbatz. 

Der Arbeiter Johann Gottftied Jordan zu 975 
De gi Dorothee Magdalena Wilhelmine 8 
daſelbſt. 

Der Tiſchlergeſelle Karl Leopold Julius 9 
950 zu Kupfermühl mit Maria Mathilde A 

aſe 2 


pe 
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Augekommene Fremde. Mt 

„Hotel drei Kronen“: Golabef. Erbe a. G 

Donath a. Cörlin, Oekonom Hecht a. Pollnow, et 

liero Achenwald a, Laſſan, Schütte a. Wolgaſt, Belo, 

rath Poſen, Kaufl. Brill a. London, Steinert a. Tuger 
lau, Brenzoni a. Paris, Niegendank a. Gotha, nde 

a. Anklam, Jung a. Leipzig, Werner a. Relche ug 
Wodmer a. Guben, Brühl, Gieſeke a. Berlin, “ 

aus Hornsdorf, . 2 

Redalisur S. Schönert M En 

10 K. 5. E. fenberl S, 
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